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Die mil- zur Untersucliung anvertraute Oligoeliaten-Sammlung
entlialt ausser einem scliou bekannten europaisclien Hormo-
gastriden eine neue Dichogaster-Art von Belgiscli-Kongo, die
besonders durch eine eigentümliche Skulptur des mannlichen
Geschlechtsfeldes ausgezeicimet ist, und B interessante neue
Glossoscoleciden von Alto-Amazonas, von denen besonders ein
Andiorrhinus wegen seiner auffallenden Lebensweise liervorzu-
heben ist. Er ist wie gewisse Landplanarien, denen er aucli seiner
Gestalt nacli ahnelt, ein an Büschen und Baumen lebendes Frei-
I uft-Tier, wie wir es unter den Oligocbaten sonst nur in der
Familie der Megascoleciden (Planapheretima von Bornéo und
einige Perionyx-Artcn von Britisli-Indien) finden. In geogra-
pkischer Hinsicht bieten diese Funde nichts Neues, in morplio-
logisch-systematischer Bezielmng siud 2 Glossoscoleciden be-
deutsam insofern sie im Bau (Rhinodrilus) oder in der Anord-
nnng (Aptodrilus) der Cliylustaschen von ihren Gattungsgenos-
sen abweichen.

Aptodrilus salathei n. sp.
(Fig. 1-3)

Brasilien, Alto Amazon as, Umgegend von
M a n a o s ; August 1920 (Typus !). — Oberlauf des
C a t r i m an i [Catrymani, Caratirimani], rechtsseitigen Zu-
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flusses des Rio Branco (ca 2° nördl. Br., 63°-62° westl. Lg.) ;
Cari Lake und Salathe, Januar 1930 (Cotype !).

Ich kann mich nicht des Yerdaclites erwehren, dass einer der
beiden obigen F n n d a n g a b e n anf einem Irrtum, etwa
auf einer Yerweclislnng der Etiketten, beruhe. Die beiden Fund-
orte liegen in der Luftlinie ungefâkr 600 km von einander ent-
fernt, fftr einen Halbriesen wie A. salathei eine etwas ungewöhn-
liche Verbreitungsweite. Dazu kommt, dass von jedem dieser
Fundorte noch der Vertreter einer anderen Art, des Rhinodrilus
lakei n. sp., stammen soll. Es miisste als eigentümlicher Zufall
angesehen werden, wenn ans der doch reichen Oligochatenfauna
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Fi"-. 13. — Aptodrilus salathei.

Fig. 1. Querschnitt dureh den Mitteldarim; Vergr. 18.
Fig. 2. Geschlechtsregion von der Bauchseite; Vergr. 2
Fig. 3. Grosse Borste vom Hinterkörper ; Vergr. 50.

dieses Gebietes von den beiden weit von einander liegenden Orten
gerade je ein Vertreter dieser beiden Arten stamme. Es rnuss
also damit gerechnet werden, dass tatsachlich beide Aptodrilus
salathei vom oberen Catrimani und beide Rhinodrilus lakei aus

der Umgegend von Manaos stammen, oder umgekehrt. Die
leichter zugangliche Umgegend von Manaos möge uns recht bald
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Gelegenheit geben festzustellen, welche dieser beiden Arten bei
Manaos beheimatet ist.

Yon Aptodrilus salathei liegt als Type ein noch gürtelloses
Stück mit anscheinend vollstandig ausgebildeten ausseren Pm
bertatsorganen samt Geschlechtsborsten vor. Trotz dieser Ausbil-
dung vou Pubertâtsorganen waren kei ne inneren Geschlechts-
organe aufzufinden, weder primare noch sekundâre. Ich glaube
nicht, dass dieser Mangel auf Rückstandigkeit beruhe. Ich ver
mute, dass hier eine Zerstörung der Organe oder ihrer Aulagen
durcli parasitische Sporozoen stattgefunden
habe, die massenliaft in den Chylustaschen sowie als klumpige
Massen in der Leibeshöhle liegen. Auch die noch unreife Cotype,
die auch die ausseren Pubertatsorgane noch nicht deutlich aus-
gebildet zeigt, ist mit solchen Sporozoen infiziert.

Die Gattungszuordn u n g der neuen Art ist etwas
unsicher. In der Zahl und Anordnung der Chylustaschen weiclit
sie von den iibrigen Aptodrilus-Arten etwas ab, wâhrend sie
liierin mit dem Typus der Gattung Thamnodrilus, Th. guillelmi
Bioddaed (1887, in: Proc. zool. Soc. London, S. 154) iiberein-
stimmt. Aber diese BEDDARD'sche Art nimmt im weiten Kreise
der Thamnodrilus-Arten selbst eine sehr aberrante Stellung ein.
Da der innere Bau ihrer Chylustaschen unbekannt ist, so ist es
nicht einmal ganz siclier, ob sie mit den vielen sogenannten
Thamnodrilus-Arten zusammengehöre und als Typus dieser gros¬
sen Gattung beibehalteu werden dürfe. Vielleicht schliesst sie
sich besser an die Aptodrilus-Arten au ? Die iiussere Gestait
ihrer Chylustaschen erinnert allerdings mehr an die Waben-
tasclien der sogenannten Thamnodrilus als an die Bispen-
schlauchtasciien der Aptodrilus. Aptodrilus salathei besitzt aber
typische AptotZriius-Rispenschlauchtaschen, und diesem Charak-
ter lege ich in diesem Falie mehr Bedeutung bei, als der auch
bei Thamnodrilus nicht ganz konstanten Zahl und Anordnung
der Chylustaschen.

Eine Scliwierigkeit bildete bei der Charakterisierung der
neuen Art die Numerierung der Segmente,
weil die Kopfsegmente (wohl das 1. und 2. Segment) vollkommen
eingezogen sind und die Borsten an mehreren Segmenten des
Yorderkörpers (bis zum 5. oder 6.) ganz fehlen. Die Segment-
nummern waren demnach nicht unmittelbar festzustellen. Unter
der kaum anzuzweifelnden Annalime, dass der Muskelmagen dem
(i. Segment angeliört, musste ich die Kumerierung nach Mass-
gabe der Dissepiment-Inserierung vornehmen. Ich glaube dabei
nicht fehl gegangen zu sein.
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Besclireibung. Grôssenverhâltnisse :

Type 500 inni lang bei einer Dicke von 12-17 mm, Segmentzahl
ca 520. Die Cotype ist uur 400 mm lang und 8-11 mm dick bei
einer Segmentzahl von ca 413. A salathei ist also ein Riese neben
seinen Gattungsgenossen, ungefâhr 2 3/4 mal so lang wie das
grösste Exemplar des grössten von ilinen, des A. excelsus Cogn.

F a r b u n g eintönig grau, ventral nicht heller als dorsal.
Körperf o r m zyliudrisch, Hinterende dorsoventral sehr

schwach abgeplattet;.
K o p f : Kopflappen, Ivopfring und 2. Segment vollkoinmen

eingezogen. Nacli Massgabe der inneren Organisation scheint der
K o p 11 a p p e n klein, nicht riisselartig ausgebildet zu sein.

Segmente 7 bis etwa 29 dorsal durch eine zarte Ringel-
furche zweigeteilt ; im Bereich des mannlichen Geschleclitsfeldes,
am 18.-24. Segment, gelien diese Ringelfurclien aucli über die
Bauchseite hinüber, falls es sich hier nicht um geschlechtliclie ,

Neubildungen handelt. Die Segmente des Vorderkörpers bis etwa
zur Giirtelregion sind in der hinteren Ilalfte starker erhaben,
mit geschweifter I'rofillinie ; bei den dorsal zweiringligen Seg¬
menten failt die Zone der Erhabenlieit mit dem Hinterringel zu-
sammen.

Borsten am Yorderkörper sehr zart, an den ersten Seg¬
menten ganz fehlend, ventral am 6. oder 7. Segment beginnend,
dorsal erst hinter der Geschlechtsregion erkannt. Borsten am
Yorderkörper sehr zart und eng gepaart. Gegen das Hinterende
enveitern sich die Pa-are etwas, und zugleich nehmen die Bor¬
sten an Grosse zu. Die nur massig eng gepaarten Borsten des
Hinterendes (Fig. 3) sind ca 1,2 mm lang, am gerade abge-
stutzten entalen Ende etwa 80 y, an dem etwas ental von der
Mitte liegenden Nodulus etwa 100 y dick ; gegen das ektale Ende
werden sie langsam etwas diinner. Sie sind im allgemeinen ge-
rade gestreckt, nur das ektale Ende ist abgebogen, so dass seine
Riclitung etwa um 40° von der allgemeinen Borstenrichtung ab-
weicht. Das abgebogene ektale Ende nimmt ziemlicli schnell an
Dicke ab und lauft in eine einfache, massig scharfe Spitze ans.
Die ektale Hiilfte dieser grossen Borsten des Hinterendes zeigt,
mit Ausnalime der abgebogenen Spitze eine charakteristische
Ornamentierung, bestellend aus 1 Langszeilen sehr flaclier Nar-
ben, die ental durch einen scharfen, glatten, ektalwarts
konkaven Bogenrand deutlicli markiert sind. Die Narben zweier
benachbarten Langszeilen sind alternierend gestellt. Die Ent-
fernung zwischen zwei aufeinanderfolgenden Narben einer Zeile
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ist wenig grösser bis wenig geringer als (lie Dicke der Borste an
der betreffenden Stelle. Es liegen 7 oder 8 solcber Ornamente in
jeder der 4 Lârigszeilen. Die entale Hâlfte dieser grossen Borsten
ist bornbraun. Gegen das ektale Eude geht diese Farbung in
horngelb liber. Die niclit niilier untersucliten kleinen Borsten
haben mutniasslich eine entsprecliende Ornamentierung. Am
Uinterkörper ist die ventralmediane Borstendistanz annaliernd
gleicli den mittleren lateraleu, die dorsalmediane etwas kleiner
als der lialbe Körperumfang (Am Uinterkörper annaliernd
aa = bc, dd = 8/s u) ■

G ü r t e 1 nicbt ansgebildet.
Gesclileclitsporen nicht aufgefunden.
Ae u s s e r e akzessorische Pubert&tsor-

g a n e (Fig. 2) : 2 I'aar zieinlicli umfangreiche quer-ovale, die
Grenzen ihres Segments etwas ausweitende, aber nnr schwacli
erbabene und nnscharf begrenzte Pubertâts polster
oder Geschlechtsborstenpol s t e r , die liaupt-
sachlich durch ihre hellere Fârbung auffallen, ventral am 19.
nnd 23.Segment ungefahr in den Borstenlinien ah, yielleiclit etwas
weiter lateralwarts als mediahviirts iiber jene Borstenlinien weg
reichend. Aeusserlich konnte ich nur eine einzige Borste, zwei-
fellos eine Gesclileehtsborste, an ihnen erkennen, doch ergab ein
Zupfpraparat, das der Région des linksseitigen vorderen Puber-
tatspolsters entnommen war, 2 Geschlechtsborsten, die wolil nnr
den linksseitigen Borsten a und b des 19. Segments entsprechen
köunen. Diese Geschlechtsborsten siud, vielleicht
mit Ausnahmen eines kurzen entalen Endteils, der bei beiden
abgebrochen war, ganz gerade gestreckt, schlank, ca 4,8 mm lang
und vor dem entalen Ende ca 70 dick. Ektalwârts nimmt die
Gesclileehtsborste langsam an Dicke ab. In der Mitte ist sie noch
etwa 50 /t dick, dicht vor dem einfachen, mâssig scharf zuge
sjiitzten ektalen Ende noch 25 /x. Mit Ausnalime des entalen Drit-
tels zeigt die Borste eine scharf ausgepragte Ornamentierung,
bestellend aus 4 Langszeilen tiefer Narben, die ektalwârts flacli
auslaufen, ental durch einen scliarfen, steil abfallenden Rand
begrenzt sind. Dieser entale Narbenrand ist glatt, stark gebogen ;
seine Flanken verlaufen gerade ektalwârts. Die Breite der Nar-
ben ninnnt V2 Umkreis der Borste ein. Die Narben benachbarter
Zeilen stelieu alternierend, die der einander gegenüber liegender
Zeilen in gleiclier llölie, so dass die Gesclileehtsborste in jeder
Lage scharf gegliedert erscheint. Die Glieder sind iin ektalen Teil
ungefahr doppelt so lang wie die Borste dick ; entalwarts nimmt
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das Verhaltuis ihrer Lange zur Borstendicke etwas al», bis auf
etwa 3/2. Lie Zabi der Glieder bzw. der Narben einer Zeile be-
trâgt bei den beiden untersuchten Borsten 36 und 45. Die letzten
entalen Narben werden schwâcber ausgeprâgt und scbliesslicli
undeutlich. Die zwischen den beiden Segmenten der Pubertâts-
polster oder Geschleehtsborstenpolster liegenden Segmente, das
20., 21. und 22., zeigen ventralmedian eine charakteristische
Pubertàtsbil d u n g . Der schmâlere Vorderringel die¬
sel' auch ventral zweiringligen Segmente ist in der Mittelpartie
der Baucliseite eingesenkt, besonders tief in der Begion der Bor-
stenlinien a, médian weniger tief, so dass diese Medianpartie
etwas erliaben, wenn auch niedriger als die Medianpartie der
breiteren Hinterringel, erscbeint. Am 22. und 21. Segment gelit
der Hinterrand diesel* Einsenkungen latera! in die typische Bin-
gelfurche des Segments tiber; am 20. Segment erreicht er aber
nicht die betreffende Bingelfurche, sondera nâhert sicb jeder
seits dem Vorderrand des Segments und scbeint hier schliesslich
in die Intersegmentalfurche 19/20 auszulaufen. Von longitudi-
nalen Pubertâts wallen, wie sie sich bei den anderen
Aptodrilus-Arten finden, ist an dem vorliegenden Stück nichts
zu erkennen ; doch beruht dies vielleicht nur auf der Unreife des-
selben. Von soustigen Pubertatsbildungen ist nur noch ein zieni-
lich undeutlich ausgeprâgtes, nicht erhabenes, quer-ovales
Drtisenfeld ventralmedian am 19. Segment, also im
Zwischenraum zwischen den beiden vorderen Geschlechtsborsten-

polstern, zu erkennen.
Disse pi me n te 6/7-15/16 ganz gleichmassig und nur

wenig verdickt, aber sebr zah, 16/17 noch weniger verdickt, die
folgenden zart.

Darm : Ein selir dicker, aber verhaltnismassig kurzer
M u è keimagen in dem Segment, das icli seinetwegen als
das 6. ansehe. Chylustaschen im Bereicli des 7-12. Seg¬
ments, bei der Cotype je 1 Paar in all diesen 6 Segmenten, bei der
Type nur 5 Paar, im 7., 8., 10., 11. und 12. Segment; 9. Segment
bier ohne Chylustaschen. Die Chylustaschen sind eng- und kurz-
gestielte Bispenschlauchtaschen ohne deutliches Basallumen und
ohne Zentrallumen, mit sehr zalilreichen, langen, zum Teil ihre
ganzeLange durcbziehmden Chvlusschlauchen, ohne Anhang. Die
Aussenwand der Chylustaschen ist zart und glatt, nur schwach
muskulös. Die samtlichen nâher untersuchten Chylustaschen,
anscheinend samtliche der beiden vorliegenden Stücke, sind
durch parasitische S p o r o z o e u infiziert und mehr
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oder weniger stark umgebildet, die des 9. Segments von der Type
vielleicht ( !) ganz aufgelöst. In jiingerem Entwicklnngsstadium
bilden die Sporozoen lange Bander, die die Chylusschliiuche aus-
ftillen und anscheinend zum Teil mehr oder weniger ausweiten.
Sie fàrben sicii in diesem Zustande durch Hamatoxylin-Eosin
intensiv heil- nnd dunkelrot. In weiteren Entwicklungsstadien
haben sicli in diesen Sporozoenmassen, besonders in den entalen
Teilen der Cbylustascben, grosse reife, eiförmige, zartwandige
Zysten gebildet, die sicb nicht fârben liessen and die ganz von
winzigen Pseudonavicellen erfüllt sind. Im weitesten vorliegen-
den Entwicklnngsstadium iiaben sicli fast die ganzen Sporozoen¬
massen zu solchen Zysten umgebildet, und nur im ektalen Teil
der Cbylustascben und in geringen peripheren Begionen finden
sicli noch farbhare Jngendstadien der Sporozoen. Dem mebr oder
weniger weit vorgeschrittenen Entwicklungsstadium der Para-
siten scheint die Umbildung der Cbylustascben zu entsprechen.
Bei beiden Stttcken sind die Cbylustascben der beiden vordersten
Pa a re im 7. und 8. Segment am starksten umgebildet. Sie stellen
grosse, kurz- und eng-gestielte, fast kugelige Kapseln mit dün-
ner, fester, brauner, liorniger Wandung dar. Ibre Chylusschlâu-
cbe sind fast ganz zerstört und nur noch in geringen basalen und
peripheren Teilen erkennbar. Aucb die Wandungen der Sporo-
zoenzysten sind nicht überall mebr erkennbar. Diese Chylus-
taschen sehen ans wie reife, Keimstaub erfüllte Boviste. Die
Chylustaschen der binteren Paare baben ein normaleres Ausse-
hen. Sie sind weicb und weisslicb, viel kleiner als jene Kapseln
im 7. und S. Segment. Besonders klein sind bei der Cotype
die Chylustaschen des 9. Segments, die bei der Type ganz
felilen. Es ist mir deslialb fraglich, ob dieses Feblen wirk-
licb anf Zerstörung durch die Parasiten beruht. Vielleicht
liegt bier als Charakter der Art eine mancbmal zum voll-
standigen Scbwinden fiihrende Kückbildung der Chylustaschen
des 9. Segments vor, zeicbnet sicb die Gattung Aptodrilus,
wie wir sie bisber kannten, doch überhaupt durch Rück-
bildung der vorderen Chylustaschen im 7., 8. und 9. Seg¬
ment ans. Der Mitteldarm enthalt eine eigentümlich gestaltete
T y p h 1 o s o 1 i s (Fig. 1 ). Sie ist ungemein breit bandförmig,
überall annahernd gleich dick. Weder ibre basale, dorsalmedian
an der Darmwandung haftende Kante noch ilire freie Kante zeigt
eine merkliche Verdickung. Ihre Breite betragt schatzungsweise
das Fünffache (1er Weite des Darmlumens, sodass sie bei Ans-
glattung bei weitem nicht Platz im Darm fânde. Sie ist deslialb
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melirmals (beini Typus an der untersuchten Stelle 8 mal) der
lîreite îiacli eng zu.sammengefaitet, und zwar mit Ausnalime der
beiden mittleren Einfaltungen in. alternierenden llichtungen.
Auf diese Weise bildet der Querschnitt dureh die Typlilosolis
eine Art « à la grecque » - Muster, dessen basale, den dor
salen Teil des Darm lu mens einnehemende Hiilt'te in entgegen-
gesetzter Biehtung zu der der kulminalen Hiilt'te, die den ven-
tralen Teil des Darinlumens einnimmt, eingefaltet ist. Da diese
besondere Einfaltung bei beiden vorliegenden Tieren die gleicbe
ist, so dürfen Avir annelmien, dass es sicli dabei uin einen Art-
Cbarakter, nicbt um eine zufâllige Bildung, handelt.

I 11 11 e r e G e s c h 1 e c li t s o r g a n e bei der Type an
sclieinend ganz feklend (durcli parasitische Sporozoen zerstört?).
Bei der sicher noch unreifen Ootype glaube icli ventral im 10. und
11. Segment, eingeklemmt zwisclien die ineinandergeseliacbtelten
Dissepimente, ventral in der Kantenpartie je 1 Paar Testi¬
kel b 1 a s e n mit büscheliger H o d e erkannt zu haben.
A. salathei ware danacli Avie seine Gattungsgenossen lioloan-
drisch. Da aber der Konservierungszustand des Materials für
genauere histologische Untersucliung nicht ausreiclit, so Avage
icli nicht meinen Befund als sichere Erkenntnis zu bezeichnen.

E r ö r t e r u n g : Aptodrilus salathei weicht in der A n -

o r d n u n g der G h y 1 u s t a s c h e n von ail seinen Gat¬
tungsgenossen ab. Da aber die Zabi und Anordnung dieser
Organe bei Aptodrilus ZAveifellos eine Beduktion ans dem Zu¬
stand der miitmasslichen Stammgattung Thamnodrïlus darstel!t,
so lege ich dieser Yerscliiedenlieit keine grosse systematische
Bedeutung bei. Keduktionen von reihenmassiger Anordnung
führen ja leiclit auf verscliiedene Balinen.

In Hinsicht auf die i n n e r e Gestaltung der
G b y 1 u s t a s c h e n schlfesst sicli die lieue Art an A. fuhr-
vianni Mich. an.

In der geringen Krüminung des ektalen Eudes der grossen
B o rst en des H interkörpers bildet A. salathei
ein Extrem in seiner Gattung, das sicli iibrigens an A. festais
Gogx. anschliesst.

Aucli in der D i s s e p i in ent v e r d i c k u 11 g steht
A. salathei etAvas gesondert. WSlirend bei den übrigen Arte»
einige Avenige Dissepimente liinter dem Muskelmagen-Segment
einmal ganz fehlen, ein andermal stark verdickt sind, finden Avir
bei A. salathei eine grosse Zabi von Dissepimenten liinter dem
(i. Segment gleiclimassig und nnr selir mâssig stark verdickt.
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Ain naclisten scliliesst er sicli hierin wol il an A. ruvidus Cogn.
an, bei déni ebenfalls nur massig stark verdickte Dissepimente
\ orkominen, allerdings in viel geringerer Zabi, nur 5 (0/7-10/11),
gegen 10 (0/7-15/10) bei A. salathei.

Rhinodrilus lakei n. sp.

(Fig. 4-8)

B r a s i 1 i e n , Alto A m a z o n a « , Oberlauf des 11 i o
Oat r i ni a n i [Catrymani, Caratirimaui], reclitsseitigen Zu-
flusses des lîio Branco (ea 2° nördl. Br., G3°-02° westl. Lg.) ; Cari
Lake, Januar 1930 (Type !). — Umgegend von M a n a o s ;
Cari Lake, Sept. 1929 (Cotype!).

Vorliegend 2 gesclileclitsreife Stiicke, liber deren F u n d o r t e
derselbe Zweifel lierrsclit, wie liber die der beiden Stiicke von
Aptodrilus salathei (siclie oben !). Es muss wolil damit gerecbnet
werden, dass vielleicbt nur eine der beiden obigen Fundangaben
riclitig ist ; aber welclie ?

B e s c li r e i b u n g . Grlössenverhaltnisse : Die
Type ist 330 mm lang, 4-7 mm dick und liât ungefâbr 540 Seg
mente, die Cotype ist 300 mm lang, 7-9 111111 dick und liât ca
512 Segmente.

F il r b u 11 g dunkelgrau bis rauebgrau, ventral niclit merk
licb heller als dorsal.

K ö r p e r g e s t a 1 t walzenförniig, selir sclilank, besonders
die der Type.

K o p f prolobiscli. S e g 111 ente : 1. und 2. Segment zart-
wandig, ansclieinend oline Nepliridiairinnen. 3. Segment mit
vielen zarten Langsfureheii, wie die folgenden derb- und glatt-
wandig. Einige Segmente vor dem Gfirtel, ungefahr vom 8. an,
siml dreiringlig, die vorkergelienden nicht deutlicli geringelt,
aber mit etwas erliabener, wallförmiger Mittelzone.

Borsten an den vordersten Segmenten ganz felilend,
ventral etwa am 14., dorsal etwa am 19. Segment beginnend,
vom selir zart, nacli liinten etwas an Grosse zunelimend. Die
grössten Borsten des Hinterkörpers sind ca 0,9 mm lang und
ental etwa 70 /i dick, selir leiclit S-förmig gescliweift, aber der
entale Teil nur schwacli gebogen, der ektale etwas starker. Der
Nodulus ist von der Hitte der Borste etwas entalwiirts versclio-
ben. Das etwas abgebogen ektale Ende der Borste ist einfach-
spitzig, ziemlicli stumpf. Eine aussere Ornamentierung ist am
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ektalen Borstenteil höchstens uudeutlich ausgeprâgt, anschei
nend als zarte, quer liegende, ektalwàrts konkave Bogenlinien,
viefacli gar niclit za erkennen (abgescheuert?). Die Borsten sind
am Vorderkörper mâssig eng gepaart, am Hinterkörper selir weit
gepaart, nnd zwar die ventralen noch etwas weiter als die dor-
salen. Die dorsalmediane Borstendistanz ist kleiner als der halbe

Körperumfang, annâhernd gleich der yeiitralmedianen (am Hin¬
terkörper annâhernd : aa : a~b : hc: cd: dd = iO: G: 8: 5: 10).
Nach vorn hin verringert sich die Weite der Paare bis sie mâssig
eng gepaart sind.

Nephridioporen am Mittelkörper in den Borsten-
linien cd.

G ii r t e 1 nndeutlich begrenzt, deutlich nur am 15.-25. Seg¬
ment (= 11), bei der Co-type vielleiclit aucli noch das 14. nnd das
2G. Segment einnelimend (= 13?). Der Gürtel schei nt 3m vor¬
deren Teil vor dem mânnlichen Gesclilechtsfeld ringförmig, aber
ventral sclnvâcher entwickelt zn sein. Im Bereich des mânnlichen
Geschlechtsfeldes ist er ventral unterbrochen oder wenigstens
andersartig ausgebildet. Dorsal nnd latéral ist er stark erhaben ;
die Intersegnientalfnrclien nnd die Nephridioporen sind hier be-
souders dentlich ausgeprâgt. Die Segmente der Giirtelregion sind
etwas verlângert.

Das mânnliclie G e s c h 1 e c h t s f e 1 d ist bei den
beiden Stiicken in seiner Erstreckung etwas verschieden ausge¬
bildet, also etwas variabel. Es ist seitlich begrenzt von je einem
longitudinalen 1' u b e r t â t s w a 1 1 in den Borstenlinien b.
Die Borsten a stelien ziemlich dicht inedial an diesen Wallen,
die nur wenig erhaben, schmal nnd ganz glatt sind, von den In
tersegmentalfurclien übersehnitten. Die Enden der Pubertats-
wâlle sind mehr oder weniger deutlich medialwarts etwas ein
gebogen. Der ventrale Raum zwischen den Pubertâtswâllen, das
eigentliche m ânnliche Gesclilechtsfeld, ist ab
geflacht, kaum merklich eingesenkt, anscheinend drtisig. Bei
der Type erstrecken sich die Pubertatswalle voin 20. bis zum 25.,
bei der Cot,\'pe vom 21. bis zum 25. Segment. Bei der Type stelien
in der Fortsetzung der Pubertiitswalle nach vorn hin, am 18. und
19. Segment, 2 Paar umfangreiche, annâhernd kreisrunde, nur
wenig erhabene und unscharf begrenzte Geschlechts-
bor stenpolster, die hauptsaclilich durch ilire hellere
Fârbung in die Augen fallen. Bei der Cotype findet sich ein
einziges Paar solcher Organe an entsprecliender Stelle am 20.
Segment. Die auf den Polstern stellenden Geschlechtsborsten
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scheilien etwas medialwârts versclioben zu sein. Die Mittelpunkte
dei' Gesehlechtsborstenpolster liegen etwas medial von den Bor-
•stenlinien al), wie sie durcli die Borsten der Naclibarsegmente
markiert sind. Die eineni Gesclilechtsborstenpolster der Type
entnommene Gesclileclitsborste ist 2 V2 mm lang, am
entalen Ende 56 /r, in der Mitte 06 /r und etwas unterlialb des
ektalen Eudes 38 /t dick, selir leickt S-förmig gescbweift, in der

lig. 4-8. — Ithinodrilus lakei.
Fig. 4. Querschnitt durch den vorderen Teil des Mitteldarms mit

Pseudotyphlosolis ; Vergr. 14.
Fig. 5. Medianschnitt durch den entalen Pol einer Chylustasche;

Vergr. 25.
îig. 6. Sekantenschnitt durch die Flanke einer Chylustasche;

Vergr. 25.
tig. T. Querschnitt durch eine Chylustasche etwas ektal von ihrer

Mitte ; Vergr. 25.
FTg. 8. Samentasche nach Aufhcllung; Vergr. 6.



12 W. MICHAELSEN. — OPISTHOPOKE OLIGOCHAETEN

Mittelpartie fast gerade gestreckt. Das ektale Ende ist scblank
zuckerliutförinig, ail (1er Spitze sclmial gerundet. Die ektalen
2/r, der Gesclileektsborste sind ornamentiert. Die Ornamentierung
bestebt ans 4 Zeilen selir flacher Narben, die ektalwarts oltne
seharfe Grenze auslaufen und entai durcli scharfe, ektalwarts
konkave, glatte Bogenrander begrenzt sind. Die Bogenrander
mnfassen gut Vi des Borsteuunifanges. Die zweier benachbarter
Zeilen liegen in gleiclier Querlinie und stossen meist genau nu-
einander, nui* selten ist ein Bogenrand etwas versclioben. Diese
Bogenrand-Baare alternieren ziemlicli regelmâssig mit denen der
beiden anderen Zeilen. Die dureli die Entfernung zweier aufein-
ander folgender Bogenrander einer Zeile markierten Borsten-
glieder sind viel langer als die Borstendicke (ca 20 : 7). Die Zalil
der Ornamente einer Zeile betràgt ca 14. Die Gesclileclitsborste
ist braungrau, wenig durchscheinend.

-M a n n 1 i c b e und weibliclie Boren niclit erkannt.
S a ni enta sc h e n p o r e n nui* an der Cotype naclige-

wiesen ; 3 Paar vorn ani 7., 8. und 0. Segment, wenu niclit auf
Tntersegmentalfurclie 0/7, 7/8 und 8/9, in den Linien der Ne-
pliridioporen, ganz unscbeinbar, nur durcb den Ort des Eintritts
der Samentaschengange in die Leibeswand festgestellt.

Dissepiment 0/7, 7/8 und 8/9 ein wenig verdickt, sebr
ziili, 9/10 sebr schwacli verdickt, die folgenden zart.

D a r m : Ein grosser, tonnenfönniger M u s k e 1 m agen
im 0. Segment. 3 Paar Cbylustascben (Pig. 5-7)
ini 7., 8. und 9. Segment. Die Cbylustascben entspringen durcb
einen quer gestellten, beidenendes scliarf abgesetzten, einfacli
röbrenförniigen Stiel ans dem Oesoplvagus dicbt vor seinem
Uebertritt in das nacbtsfolgende Segment. Der Stiel ist ca
1,2 mm lang bei einer Dieke von etwa 0,3 mm. Der vom Stiel
abgebogene, binten in seinem Segment liegende ITauptkörper
der Cbylustascbe ist dick-oval, last drelirund, etwa 0 mm lang,
3 111111 dick und 2 Va 111111 breit, ausserlicb ganz glatt. Sein entaler
Pol tragt einen kleinen, scliarf abgesetzten, abgeplattet birn-
l'örmigeii Anliang (Fig. 5), der scliarf abgebogen ist und sicli
mit einer Breitseite eng an den entalen Pol des Hauptkörpers
ansclimiegt. Der innere Bau der Cbylustascben (Fig. 5-7) ist
fiir einen Rhinodrilns ganz uiigewöhnlicli. Es sind keine typi-
schen Kispensclilaucbtaschen, wie sie fiir die meisten Gattungs-
genossen cbarakteristiscb sind. Sie stellen vielmelir eine Mittel-
form zwischen Bispensclilauclitaschen und Kompositeuscblaucb-
tascben dar. Sie liaben ein betracbtliches, fast ibre ganze Lange



DES KÖNIGL1CHEN NATUUHISTORISCHEN MUSEUMS VON BELGIEN 13

durehziehendes Zeutrallumen, dessen Weite annâhernd der
Dicke der Cliylustascli enwandurig gleicbkommt. Von diesem
Zeutrallumen gelieu dicbt gedrângt zahlreiche Ckylusschlauche
meist in sclirâger Bichtung, die dicke Cbylustascbenwandung
durchsetzend, naclt der Peripherie des Organs liin. Diese Chylus-
schlauche sind nur zum geriugen Teil eiufacli. Die meisten zeigen
einmalige oder zweimalige Gabelung. Auch sind ilire entalen
Aeste nicbt einfacb schlâuehfôrmig, soudern zeigen einen abge-
platteten uud meist noch koinplizierteren, bis fjordförmigen
Quersclmitt (Pig. 0). Das neben dent Stiel in die Gbylustascbe
eintretende Blutgefiiss verliluft zunâcbst als ziemlicb freilie-
gendes dickes Gefass an der Lateralseite der dicken Chylusta-
sehenwandung entalwarts, lüst siclt aber ziemlicb sclinell, scbon
an dem Stiel-Ende beginnend, in Abzweigungen auf, die in die
dicke Chylustaschenwandung eintreten und den ganzen Eaum
zwiscben den Cbylussclilaucben bis an die ziemlicb diinne Aus-
senwand des Organs Sinus-artig mit Blut versorgen. Die Blut-
sinusraume sind zum Teil dünn-spaltenartig, zum Teil scblaucb-
artig. Einige scblaucbartige Teile des Blutsinus verlaufen an
der Innenseite der Cbylustaschenwandung in der Lüngsricbtung
und selien wie Saumrand-Gefasse aus. Am entalen Pol sammeln
sicli diese Obylustascliengefasse zu einem etwas dickeren Gefass,
das durcb den engen Stiel in den Anhang eintritt und diesen in
Gestalt unregelmâssiger Lakunen ganz erfüllt. l)er M i t te 1 -

d a r m trâgt eine ziemlicb breite, bandförmige T ypblo-
s o 1 i s

, die im basalen Teil selir dünn, im apikalen Teil dicker
ist. llire Breite kommt ungefâlir dem Durcbmesser des Mittel-
darms gleicb, so dass sie in ibm Platz findet, ohne sicli einfalten
zu miissen. In der Tat hangt sie gerade von der dorsalen Median-
linie des Darmes in sein Lumen liinab und ist nur wenig, und
unregelmassig gebogen. Die Typhlosolis beginnt ziemlicb weit
binten. Im 70. Segment fand icli sie voll entwickelt, sie reicbt
aber noch etwas weiter naclt vorn. In der Région der Segmente
uni 25 herum fand sicli keine Typhlosolis, aber dafiir eine eigen-
artige Typblosolis-abnliclie Bildung, namlich jederseits dorsal
latéral eine tiefe longitudinale Einsenkung der Darmwand weit
in das Lumen hinein, und zwar keine einfaclie, sondern eine
inehrfaclie, insofern von den Flanken der Hauptfalte je zwei
scbmalere Seitenfalten ausgelien. Der Querscbnitt dieser Einsen-
kungen (Fig. 4) ist also gefiedert. Das Lumen dieser Einfaltun-
gen öffnet sicli in weiter Klaffung in die Leibesbölile. Durcb wie
viele und durcb welcbe Segmente sicli diese Bildung erstreckt,
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balte ich iiiclit festgestellt. Icli liielt sie anfangs für ein umvesent-
liches Produkt abnormer Sclirumpfung. Ilire regelmâssige und
durchaus symmetrische Form spricht aber doch fiir eine charak-
teristische Natur. Ich bezeichne diese nur an der Type festge-
stellten paarigen, symmetrisehen Einsenkungen am vorderen Teil
des Mitteldarms als P s en d o t y p h 1 o s o 1 i s .

Mâiinliche Gesclilec h t s o r g a n e : 2 Paar
Testikelblasen ventral im 10. und 11. Segment, die jedes
Paares durch eine schmale médiane Querbrftcke im hinteren Teil
des Segments miteinander verblinden. Die vorderen Testikelbla¬
sen im 10. Segment sind in einen kleinen, ai ifwart,s gericliteten
Testikelblasen-Anhang ausgezogen, der kaum bis zur mittleren
Höhe des Darmes hinaufreicht. Die hinteren Testikelblasen im
11. Segment setzen sicli in grosse Anhànge fort, die, den Darm
umfassend, also periösophageal, sich oberlialb des Darmes ver-
einen. Je ein grosser S a m e n t r i c h t e r füllt die eigent-
lichen Testikelblasen fast ganz aus. Jede Testikelblase steht
durch einen engen, kurzen, das daliinterliegende Dissepiment
durchbohrenden Schlauchteil mit einem im nachsten Segment
liegenden S a m e n s a c k in Verbindung. Die vorderen Samen-
siicke im 11. Segment sind selir breit und lang; sie umfassen
den Oesophagus und stossen oberhalb desselben aueinander,
aber oline miteinander zu verschmelzen. Ihre in Anpassung an
die Dissepimenten-Einschachtelung nach vorn hin gerichtete
dorsale First zeigt einige wenige, ziemlich tiefe Einschnitte. Die
ganzen Samensacke des vorderen Paares sind in die Testikelbla¬
sen des hinteren Paares eingeschlossen. Da die zarte Wandung
der letzteren sicli fast überall eng an die Wandung der Testikel
blasen anschmiegt, so ist deren mit sich entwickelnden Sperma-
massen angefülltes Lumen selir stark reduziert. Die vom Disse-
piment 11/12 nacli hinten ragenden Samensacke des hinteren
Paares liegen frei in der Leibesliöhle. Sie sind nicht auf das
12. Segment beschrankt, sonder gelien, die Dissepimente 12/13
und 13/14 durclisetzend, bis in das 14. Segment nach hinten. Sie
bilden in jedem ihrer 3 Segmente einen dicken, ausserlich glatten
Ballen, der mit dem benachbarten durch ein halsartig stark ver-
engtes dissepimentales Stiick verbunden ist.

S a m e n t a s c li e n (Fig. 8) sind nur bei der Cotype vorge-
funden. Sie sind sehr lang, eng eingeklemmt zwischen den inein-
ander geschachtelten Dissepimenten. Die Ampulle ist plattge-
drückt-birnförmig, etwa 8 mm lang und bis 3 mm breit, der Sa-
mentaschengang ist ungefahr ebenso lang (ca 8 mm) und unge-
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niein dünn, am entalen Ende etwa 0,24 mm dick, am dunneren
ektalen Ende nur noch ca 0,12 mm dick. Das Achsenlumen des
Ganges ist eng, aber nicht einfacli und geradlinig; sondera es
verlauft in engen, nnregelmâssigen Spiralvvindungen. Das entale
Ende des Ganges gelit olme scharfen Absatz als schlank kegel-
förmige Erweiterung in das ektale Ende der Ampulle iiber. Die
Ampulle bat eine massig dicke Wandnng. Samenkammerchen
sîud nicht vorhanden.

E rörteru n g : Rh. lakei unterscheidet sich durcb die
Gestaltung seiner Cbylustasche n wesentlich von seinen
Gattungsgeuossen. Man könnte desbalb versucbt sein, seine Gat-
tungszugehörigkeit anzuzweifeln. Icli unterlasse wenigstens
einstweilen die Aussonderung der neuen Art ans der Gattnng
Rhinodrilus, weil ancli bei einer anderen Rhinodrïlus-Art, bei
Rh. papillifer (Michaelsen) (1917, in : Zool. Jahrb., Syst.,
XXXXI, S. 185, Taf. 2, Fig. 21), eine Abweicbung von der für
Rhinodrilus normalen Form der Cbylustascben vorkommt, und
zwar bier nur bei denen des bintersten Paares. Wiahrend die der
beiden vorderen Paare typische Rispenscblaucbtascben sind, ba
ben sich jene zu Leisteutaschen entwiekelt. Wenn diese Leisten -

tascben nun ancli ganz anders gestalte! sind als die Cbylus¬
tascben von Rh. lakei, so zeigen sie doch, dass die Form der
Rispenscblaucbtascben nicht oblie Ausnahme bei sonst typisclien
Rhinodrilus-Arten ist.

Andiorrhinus planaria n. sp.

(Fig. 9-13)

B r a s i 1 i e n , Alto A m a zonas, im Ueberscbwem-
mungsgebiet des R i o J a b u , recbtsseitigen Zuflusses des
Rio Negro (Unterlauf des Rio Jaliu ungefa.br in 2° sftdl. Br.,
01° 15'-62° 15' westl. Lg.), oberirdiscli an Baumen und Baum-
Hcbmarotzern ; Karl Lare, Mârz, 1932.

B i o 1 o g i s c b e s : Vorliegend viele, zum Teil gesclilechts-
reife Stticke eines Andiorrhinus vom Habitus der Land-Plana-
rien (Fig. 9) sowie der baumbewobnenden Megascoleciden der
Untergattung Planapheretinm (von Pheretima). Wenngleich icb
die Begleitnotiz des ►Sainnilers niclit ganz genau entziffern kann,
so ersebe icb doch ans verstândlichen Scblagwôrtern folgendes :
« Die Wiirmer fanden sich versteekt in einer Bromelienpflanze ;
wâbrend des Hocbwassers, das 4-5 Monate im Jabr anbalt, ver-
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stecken sie sick in verschiedenen Pflanzenfasern und -blâttern ».

Es sind mehrfach opisthopore Oligochâten oberirdisch an Bâu-
men gefonden worden ; aber nur bei den Planapheretimen von
Bornéo (W. Michaelsen, 1934) sowie bei dem vorliegenden
neuen Andiorrhinus von Amazonas finden vvir in morpho-
logiscben Besonderlieiten (planarienartige dorsoventrale A b -

p 1 a 11 u n g des Kö r p ers, mebr oder weniger deutliclie
Aiisbildung einer Kriechsohle, meist starke P i g -
m e n t i e r u n g der breiten Rüekenseite) eine Anpassung
an die besondere, ans den Begleitnotizen zn erseliende Lebens-
weise, an das Krieclieii an Baumstümmen und im Laubwerk der
Urwaldhâume und -biiscbe. Mutmasslicb ist zu dieser biologi-
scken Grappe der Baumkletterer aucb Perionyx variegatus
(Migh.) (Perionychella variegata W. Michaelsen, 1907, in: Mt.
Mus. Hamburg, XXIV, S. 158) vom östliclien Himalaya zu recb-
nen, von dessen Lebensweise leider nichts bekannt ist, der aber
im Habitus ganz den iibrigen Baumkletterern entspricht. Als
Anpassung an das Freiluftleben des Andiorrhinus planaria ist
vielleiclit aucli seine bedeutende Regenerationsffl-
h i g k e i t anzuseben. Unter den 25 vorliegenden Stiicken sind
nur 7, deren Körper anscheinend vollstandig und intakt (wenn
nicht vollstandig regeneriert) ist. Alle iibrigen, 18 an Zahl, lia-
ben ein regeneriertes Hinterende. Bei einigen ist das Régénérât
nocli ganz kurz, etwa 1 mm lang und lasst niclit mehr als 3 rege-
nerierte Segmente deutlich erkennen. Bei anderen ist es viel
liinger — bis 35 mm lang — und segmentreicli. Die noch kurzen
und massig' langen Regenerate sind ganz bleich, und durcli gerin¬
gere Breite schart vom Stammkörper abgesetzt. Nur bei den
hingsten Regeneraten ist der Absatz weniger deutlich, wenn auch
immer noch erkennbar ; auch liât bei diesen die Pigmentierung
der Oberseite noch nicht die volle Intensitât erreicht. Das starke
Vorherrsehen von Régénérations-Tieren deutet meiner Ansicht
nacli darauf hin, dass diese frei: lebenden, der Yerfolgung durch
Wurmfresser stark ausgesetzten Tiere beim Ergriffenwerden
ihren Hauptkörper bzw. das Vorderende durch Autotomie dem
Feinde entziehen und in Sicherheit bringen.

B e s c' li r e i b u n g . G r ö s s e n v e r h âltnisse eines
anscheinend vollstiindigen, gescldechtsreifen Stttckes : Lange
130 mm, maximale Breite 5 mm, Ilölie 2 mm, Segmentzahl 193.

F a r b u n g dorsal dunkel purpura graublau oder dunkel
brâunlich purpurn, in der Medianpartie ohne scharfen Absatz
etwas intensiver, ventral brâunlich gelbgrau. Gttrtel dorsal rein
dunkelblau.
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K ö 1' p e r f o r m (Fig. 9) planarienartig, nur am Kopfende
bis etwa zum 10. Segment fast drehrund, im übrigen dorsoven-
tral stark abgeplattet (ca 2:5). Hinterende in schlanker Weise
bis zum selir sclimalen Afterstiick verschmâlert. Die Median-

pai'tie der Baucliseite zwiscben den Borstenlinien a ist etwa vom
.S. Segment an in ziemlicb scharfer Begrenzung deutlicli einge-
senkt, und die Itander dieser Einsenkung werden von dicht da
neben stellenden kleinen weisslichen (driisigen ?), schwacb erlia
benen Papillen, den Tragern der Borstenpaare aö, flankiert. Die
Baucliseite macht in dieser Körperregion vom 10. Segment an
den Eindruck einer Kriechsohle mit medianer Furclie.

K o p t' 1 a p p e n zu eineni langen Riissel umgebildet, dei-
bei saintlichen vorliegenden Stücken vollstandig eingezogen ist.
Der K ii s s e 1 . dessen dünne Scheide sicli vorn-dorsal in die
Mundhöhle öffnet, und (1er dorsal vom Gehirn liegt, ist etwa
1,4 mm lang und hinten 0,4 mm dick, scharf geringelt, etwa
15 weit verspringende Ringelwülste aufweisend, die gegen das
ektale Ende weitlaufiger und niedriger werden und etwas vor
dem fingerförmigen ektalen Ende ganz schwinden. Es ist zu ver-
muten, dass diese Eingelung sich beim Yorstrecken des Rüssels
ausglattet. Die das Innern des Rüssels hauptsachlich ausfüllende
Langsmuskiilatur gelit iiber das entale Ende des Rüssels limans
nacli hinten in einen dicken Muskelstrang über, der sich gegen
iiber der Intersegmentalfurche 5/6 dorsal an die Leibeswand
anheftet.

S e g ni e n t ierit il g (Fig. 10) : Bei allen vorliegenden
Stücken sind die beiden ersten Segmente etwas zurückgezogen,
aber bei der Betrachtung des Kopf-Endes von vorn sichtbar. Das
1. Segment ist zartwandig, weisslich bleicli, durch eine tiefeQuer-
furche in zwei annahernd gleicli grosse Teile, einen ventralen
und einen dorsalen, zerschnitten. Das 2. Segment ist selir kurz,
kürzer als das 1. und das B., aber derbwandig wie alle folgenden,
und schwach pigmentiert. Es ist wie das 1. Segment durch
scharfe Querfurchen in den Linien der Nepliridioporen in zwei
annahernd gleich grosse Teile zerschnitten. Das 3. Segment ist
viel langer als das 2., das 4. Segment viel langer als das 3., auf-
fallend lang. Die folgenden Segmente sind stufenweise kürzer,
bis sie schliesslich, etwa beim 11. Segment, die im weiteren ziein-
lich gleich bleibende Kiirze erreiclien. Die langeren Segmente des
Yorderkörpers sind bei den anscheinend ziemlich stark kontra-
liierten vorliegenden Stücken wie ein zusammenschiebharer
Tubus etwas ineinander geschoben. Die Segmente sind vom 4. an
ïmdeutlich zwieringlig.



Fig. 9-13. — Andiorrhinus planaria.
Fig. 9. Ganzes Tier; nat. Gr.
Fig. 10. Sagittalschnitt durch das Vorderende bis zum 6. Segment ;

Vergr. 20.
Fig. 11. Sagittalschnitt durch eine Samentasche (samt Nephridien-

sphinkter) ; Vergr. 40.
Fig. 12. Querschnitt durch den Mitteldarm; Vergr. 28.
Fig. 13. Ektales Ende einer Geschleehtsborste ; Vergr. 225.
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15 o r g t e n ventral ain 4., dorsal am 5. Segment beginnend,
im allgemeinen ziemlich gross, eine der ventralen Paare am 13.
Segment 0,G mm lang bei einer Dicke von 3G p, leiclit S-förmig
gescliweift. Die Borsten sind massig eng gepaart. Ventralme-
diane Borstendistanz annakernd gleich den mittleren lateralen
Borstendistanzen, dorsalmediane ungefakr gleich deni halben
Körperumfang, so dass die dorsalen Paare gerade anf den Kan¬
ten der dorsoventralen Abplattung zu stelien kommen. Mit Aus-
nahme des Yorderkörpers etwa bis zum 7. Segment ïind des Hin-
terendes stelien die ventralen Borsten paare a b anf kleinen weiss-
lichen (drü'sigen ?), schwacli erkabenen Papillen, die die mediane
Einsenkung flankieren und damit zur Bildnng einer Art Kriech-
solile beitragen. Die ventralen Borsten des 9. Segments, wenn
nicht nur die Borsten b desselben, sind bei reifen Stücken etwas
lateralwârts verschoben, miitmasslich zu spermatheka-
1 e n Geschlechtsborsten umgewandelt.

N e p h r i d i o pore n in den Borstenlinien cd.
R ii c k e n pore n sind nicht vorhanden.
G ii r t e 1 nur durcli eine intensivere Farbung der Rücken-

seite markiert, hinten scharf, vorn weniger schart begrenzt, am
1G. oder 17.-24. Segment (= 9 oder 8), am 17. Segment nicht die
ganze Breite der Rückenseite einnehmend, am 16. Segment noch
schmaler, wenn überhaupt liier ausgebildet.

Ae u s s e r e akzessorisclie Pubertiitsorgane:
Bei anscheinend reifen Stücken ist die mediane Partie der Seg¬
mente 20, 21 und 22 in grösserer Breite abgeflaclit und etwas
eingesenkt, und diese Einsenkung ist latéral zwischen den Bor¬
stenlinien b und c durch einen ziemlich scharf ausgepragten, zur
allgemeinen Fliiche der Bauchseite hinaufführenden Abhang be¬
grenzt. Yorn und hinten ist diese Einsenkung, die mit ihren Ran-
dei'ii ein mânnlicheg Gesclilechtsfeld darstellt,
nicht scharf begrenzt, und ihre seitlichen Abhange treten nocli
etwas auf das 19. und 23. Segment über. Bei weniger weit aus-
gebildeten Stücken bescliriinkt sich die Ausbildung des mann-
lichen Geschleclitsfeldes auf ein Paa-r an der etwas helleren Far¬

bung erkennbare breite, vorn und hinten rundlick endende lon¬
gitudinale Drüsenfelder in den Linien der ventralen Borsten-
paare vom 18. oder 19. bis zum 24. oder 23. Segment. Die geson-
derten Endteile dieser Felder, die überhaupt nicht scharf be¬
grenzt erscheinen, sind nur undeutlich, wenn überhaupt erkenn-
bar. Von sonstigen iiusseren Pubertatsbildungen ist nur das
Auseinanderrücken der ventralen Borsten des 9. Segments zu
bemerken.
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Mânnliche Poren und weibliche P o r e n

nicht erkannt.

Samentaschenporen unscheinbar, 3 Paar auf lu
tersegmentalfurche 6/7, 7/8 und 8/9 iu den Borstenlinien cd.

Sperinatliekale und c 1 i t, e 11 i a 1 e G e s c h 1 e c h t s -

borsten (Pig. 13) von gleicher Gestaltung, aber die
spermathekalen anscheinend etwas grösser als die clitellialen.
Eine sperinatliekale Geschlechtsborste (vom 7. Segment?) erwies
sich als 2,5 min lang, am entalen Ende36 p, vom Ende des entalen
Drittels bis fast zum ektalen Ende 25 p dick. Zwei clitelliale
Geschlechtsborsten sind nur 1,8 und 2,1 mm lang und in der
Mitte 18 p bzw. 20. p dick. Die Geschlechtsborsten sind nur am
dicken entalen Ende etwas gebogen, im ttbrigen fast gerade ge-
streckt. Das ektale Ende am Grunde der sclilank-kegelförmigen
scharfen Spitze ist ein wenig verdickt, bei der spermathekalen
Borste bis auf 30 p. Die ektalen zwei Drittel der Geschlechtsbor¬
sten sind ornainentiert, und zwar beginnt diese Ornamentierung
mit der ersten Narbe schon an der kegelförmigen ektalen Spitze.
Sie besteht aus tiefen, breiten Narben, die ektalwârts flach aus-
laufen und ental sowie seitlich durch einen hohen, glatten Steil-
rand begrenzt sind. Dieser Rand ist U-förmig; seine beiden Sei-
tenfliigel verlaufen gerade ektalwârts. Die Ornamente stehen in
2 Langszeilen, die von beiden Zeilen nicht sâmtlich ganz gerade
einander gegenüber. Da der entale Steilrand der Narben ziem-
lich stark vorspringt, sich entalwârts abflacliend, wie aucli die
Flanken der Narben sich ektalwârts abflachen, so werden die
Profillinien der Borste sehr uneben, fast wellig. An den Teilen
der Borste, wo die Narben beider Zeilen nicht einander gegen-
überstehen, sieht sie fast wie geschlangelt aus. In jeder Zeile
stehen bis 22 Narben. Die durch die Narbenrânder markierten
Glieder der Borste sind im allgemeinen ungefâhr 3 mal so lang
wie die Borste dick.

Die L e i b e s w a n d ist sehr dick, am Mittelkörper im allge¬
meinen 0,4 mm dick. Ventralmedian und dorsalmedian verringert
sich die Dicke unter graziöser Scliweifung des inneren Quer-
schnitt--Randes betraclitlich und scliafft dadurch Raum für die
in der Mediane verlaufenden Gefâsse und den Bauchstrang. Die
Dicke der Leibeswand kommt hauptsâchlich auf Rechnung der
Muskelschichten, die zusammen etwa 0,35 mm dick sind, gegen
eine Dicke der Epithelschicht (samt der nicht besonders starken
Cuticula) von etwa 0,5 mm. Es ist nicht nur die Langsmuskel-
schiclit, sondera aucli die Ringmnskelschicht auffallend stark
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entwickelt, die letztere stellemveise bis 0,1 mm dick, allerdings
meist etwas diinner. In den Grenzlagen sind die Ringmuskeln
scheinbar mit den Langsmuskeln verfilzt ; doch erlanbte der
Konservierungszustand des Materials keine sicliere Klarnng des
bistologischen Banes. Auf der Stârke der Muskelschichten bernlit
banptsachlicli die derbe, feste Beschaffenheit des Wurmkörpers,
die eine Anpassung an die besondere Lebensweise der Tiere zn
sein scheint.

Die L e i b e s li ö h 1 e ist dnrch die Dicke der Leibeswand
und die Ausbreitung der inneren Organe, zumal der Chlorogo-
genzellen-Schicht des Darmes nnd des Biickengeffisses stark
eingeengt.

Dissepiment 6/7, 7/8 und 8/9 sehr wenig verdickt, fast
als zart zu bezeichnen, 9/10 kaum verdickt, die iibrigen sehr zart.

D arm : Ein sehr langer nnd verhaltnismassig diinner
M u s k e 1 m a g e n , dessen Gestalt auch wolil eine Anpassung
an die abgeplattete Gestalt des Körpers ist, im 6. Segment.
3 Paar G h y 1 u s t a s c h e n im 7., 8. nnd 9. Segment. Sie
sind eng gestielt, am entalen Pol sehr breit, schinkenförmig,
meist stark verbogen, ohne Anliang. Es sind Lamellentaschen
ohne deutliches Basallumen. Ich zahlte an einem Querschnitt
34 Lamellen, doch weiss ich nicht, ob dieser Schnitt die ganze
Lamellenzah] ergab. Der Mitteldarm (Fig. 12) ist in An¬
passung an die Gestalt des Körpers dorsoventral stark abge-
plattet. Er tragt unter der dorsalen Medianlinie eine sehr breit-
bandförmige, überall gleichmassig dünne T y p h 1 o s o 1 i s . Da
die Typhlosolis so breit, ist, dass sie in ausgeglàttetem Zustande
bei weitem keinen Platz im engen Darmkanal fiinde, so ist sie
4 mal in der Querrichtung zusammengefaltet. Ihr Qnerschnitt
stellt einen Zickzackverlauf dar. I)as Epithel des Mitteldarms
und seiner Typhlosolis ist ziemlich dünn und unregelmassig. Die
Epithelzellen sind grol) granuliert und sehen eher wie Chlorago
genzellen als wie typische Darmepithelzellen ans. Der Blutsinus
des Darmes tritt in die Typhlosolis ein und erfüllt den ganzen
Raum zwischen ihren beiden Epitlielschichten. Der Chlora-
g ogen zeilen besatz am Mitteldarm (Fig. 12) und
am Rückengefass ist ungemein stark entwickelt. Zumal von
den Seitenteilen des Darmes ragt er — wiederum in An¬
passung an die Eörpergestalt — weit lateralwarts. Die Lange
der Chloragogenzellen kommt hier fast der Darmbreite gleich.
Die Chloragogenzellen ftillen fast den ganzen nicht von anderen
Organen eingenommenen Raum der Leibesliöhle aus. Sie sind
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sehr zart granuliert, viel zarter als die Epitlielzellen des Mittel-
darms.

Blutgefâsssystem: H li c kengefâs s einfacli.
Letzte H e r z e n im 13. Segment.

N e p li r i d i e 11 am ektalen Ende mit kleinem, etwa 0,2 mm
langem, schlank-birnförmigem musknlösem Sphinkter (Fig. 11).

Mâniiliche Gescblechtsorgane bei den uu-
tersuchten Stückeii ansckeinend nicht ausgebildet oder sclxon
vollstandig aufgelöst.

S a m entasche n (Fig. 11) der beiden liintereu Paare
ansebnlich gross, die des vordersten Paares bei dem nölier unter-
sueliten Stückes sehr viel kleiner, fast rudimentar. Normale Sa-
mentaschen mit platt-sackförmiger Ampulle, die nicht ganz dop
pelt so lang Avie breit, gerade ausgestreckt oder zurückgebogen
ist. Ampullengang scliarf von der Ampulle abgesetzt, ungefâlir
so lang Avie diese und fast so dick Avie lang, dick-oval. Sein niclit
ganz genau zentrisch verlaufender Achsenkanal ist eng, seine
Wandung ungemein dick, aber mit nur schAvacher Muskelscliicht.
Die dicke Wandung Avird von vielen, meist sehr grossen Samen-
kammerclien eingenommen, deren einige fast die ganze Dicke der
Wandung einnehmen. Ein solches Samenkiinimerchen ist z. 1>.
0,14 mm lang bei einer Dicke von 0,1 mm, Avahrend die Wandung
docli kan m 0,3 mm dick ist. Die Gestalt der Samenkammerchen
ist unregelmilssig oval bis gerundet kastenförmig oder kugelig.
Die Samenkammerchen münden durcli einen melir oder Aveniger
langen, manchmal stark gebogenen engen Kanal gesondert in das
Aclisenlumen des Ampullenganges.

Hormogaster redii Rosa.

S i z i 1 i e n , Palermo ; November 1873.
Das vorliegende vollstandig geschlechtsreife Stück zeichnet

sieli dadurch aus, das ihm S a m ent a se li en felilen, Avie
die genaue Untersuchung aucli der inneren Organisation ergab.
Ich halte diesen ScliAvund der Samentaschen in systematischer
Ilinsiclit niclit ftir bedeutsam. Aucli bei der ScliAvester-Art
II. preciosa Mich. finden sich geschlechtsreife Stticke oline Sa¬
mentaschen, so bei den Originalen von Oagliari (W. Michael-
sen, 1899, in: Oefv. K. Yet.-Ak. Fbrhandl., 1899, S. 448), sowie
bei einer fraglichen Yarietat dieser Art von Montsech in Spanien
(W. Michaelsen, 1925, in : Senckenbergiana, VII, S. 199), Avah¬
rend andere Stticke Samentaschen besitzen, so eine fragliche
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Varietat von der Prov. Barcelona und die Originale der subsp.
hispanica von der Prov. Tarragona in Spanien (W. Michaelskn,
l.c., 1925, S. 190 bzw. 189).

Dichogaster ficta n. sp.

(Fig. 14-17)

B e 1 gis ch - Ko n g o; Busscholdt.
Beschrei b n n g . Grôsseuverhâltnisse des

grüssten gesclileclitsreifen Stiickes : Lange 100 mm, Dieke 3 1/2-
Inim, Segmentzahl c-a 110. Einige fast reife Stiicke sind ein wenig
kleiner.

F â r b u n g sclimntzig brauulicli grau bis grau, am Vorder¬
ende etwas gelblicher.

K ö r p e r walzenförmig, in der Gürtelregion ventral abge-
flacht, in der Région der Samentaschen ventral etwas vorgewölbt.
llinterende ein wenig verschmâlert, ziemlich plump.

K o p £ epilobisoh (ca 2/s). Kopflappen klein, kalotten-
förmig ; dorsale r Kopflappenfortsatz sclimal
und lang, hinten offen, durcli eine ziemlich weit vorn gelegene
Querfurche geteilt. Die mittleren Segmente des anteclitellialen
Ivörperteils sind ventral durch Ringelfurclien dreigeteilt.

Borsten samtlicli ventral gestellt, massig eng gepaart.
Ventralmediane Borstendistanz annahernd gleich den mittleren
lateralen, dorsalmediane Borstendistanz viel grösser als der
lialbe K-orperumfang. (Annahernd aa = bc, dd = V, u) ■

Erster R ü c k e n p o r u s auf Intersegmentalfurche 5/6.
G ii r t e 1 undeutlich ringförmig, ventralmedian schwacher

ausgebildet, wenn nicht unterbrochen (anders gebildet), am 13.-
20. Segment (=8).

M ii n n 1 i c h e s Geschlechtsfel d (Fig. 14) abge-
t'laeht und in sehr markanter Weise modelliert. I)as 16. Segment
ist ventral sehr verkiirzt, ahnlk-h, aber in geringerem Masse das
15. und 20. Segment, walmend die dazwischen liegenden 3 Seg¬
mente voni 17.-19. normal lang, wenn nicht gar etwas verlangert
sind. Zwei Paar P rostat a ]» o r e n liegen in der Borsten-
zone des 17. und 19. Segments etwa in den Borstenlinien a, im
Grande kleiner, aber tiefer Einsenkungen von unregelmâssig
mondsichelförmigem Umriss. Die Prostataporen einer Seite sind
durch scharf ausgeprâgte Samenrinne n miteinander ver-
bunden. Diese Samenrinnen sind stark gebogen, medial konkav,
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in ihren Endteilen schmal, in ihrem Mittelteil stark verbreitert,
und zwar lateralwârts ausgezogen. Jede Samen ri une ist von zwei
Wallen umsâumt, die im allgemeinen nnr schmal sind. Tm Um-
kreis der Prostataporen, die sie, sich zusammen schliessend,
umfassen, verbreitern sicli diese Wâlle, so dass die Löcher der
Prostataporen gewissermassen im Mittelpunkt von annâhernd
kreisförmigen, von den Endteilen der Samenrinne eingeschnit-
tenen Papillen liegen. Der Zwiscbenraum zwischen den beiden
Papillen der Prostataporen eines Segments ist kaum so breit
wie eine solehe Papille. Der mediane Raum zwischen den beiden
Samenrinnen wird von einem grossen, stark erhabenen, heil gelb-
lichen Pnbertatspolster eingenommen. Der Umriss
dieses Pnbertâtspolsters ist gernndet rantenförmig, seine Iîreite
nngefahr um die ilalfte grösser als seine Lange. Eine scharfe
Querfurelie in der Mittelzone des 18. Segments und eine meist
ebenso scharfe mediane Langsfurche teilen das Pnbertatspolster
in 4 rechtwinklig dreiseitige, an den Ecken gerundete Teilstiicke.
Der Krenzungspunkt der beiden Furclien im Mittelpunkt des
ganzen Polsters ist durch eine grubenförmige Vertiefung mar-
kiert. Die mediane Langsfurche geht nach vorn sowie nach hin¬
ten noch iiber den Bereich des Pnbertâtspolsters Iiinaus anf das
17. und, weniger weit, anf das 30. Segment liinauf. Bei einem
der halbreifen Stücke waren die mediane Liingsfurche und die
grubenartige Einsenkung im Mittelpunkt des Pnbertâtspolsters
weniger deutlich ausgeprâgt, aber doch schon angedeutet. Laté¬
ral von jeder Samenrinne und parallel derselben, ziemlicli eng
an sie angeschmiegt, verlâuft eine âhnlich gestaltete, ebenfalls
lateralwarts ausgebogene und beiderseits von je einem schmalen
Wall begleitete Nebenrinne. Der Verlauf der beiden
Wâlle einer solchen Nebenrinne ist nicht ganz klar ersichtlich.
Beidenendes iiber die Enden der Nebenrinne hinausgehend schei-
nen sie zu einem etwas breiteren, unregelmâssig umrandeten
Polster zu versclimelzen, dessen Mittelraum etwas eingesenkt ist
und eine ziemlicli dicke Borste trftgt. Ich vermute dass diese
Borste, die « in situ » nur bei schwacher Yergrösserung besich-
tigt werden konnte, und die einer Borste h des 17. bzw. 19. Seg
ments zu entsprechen scheint, eine Penial borste ist
(Bei freiliândig herausprâparierten Penialborsten konnte ich
ihren genauen « in situ »-Ort nicht feststellen). Ich vermute fer-
ner, dass die Enden der Nebenrinnen bei voller Ausbildung in
die Einsenkung dieser etwas fraglichen Penialborsten-Polster
einmiinden und zu den vermeintlicben Penialborsten in Bezie-
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Iiung stehen. Die lateralen Kanten dieser Borstenpolster setzen
sich im einen schmalen Wall fort und bilden daim, sich medial-
wârts einbiegend, eine Schleife, die eine quer-ovale tiefe Einsen-
kung umfasst. Diese Eiusenkuugen, deren also 2 l'aar vorn am
17. und hinten ani 19. Segment, wenn nicht anf den Interseg-
mentalfnrclien 16/17 und 19/20 liegen, sind als Pubertatsgruben
zu bezeichnen. (Der Yerlauf dieser hier ausgelöschten Iuterseg-
mentalfurcheu, und damit die Lage dieser Pubertatsgruben, ist
nicht genau festzustellen). Medialwârts verflaclien sich die Pu¬
bertatsgruben und geben ohne deutlichen Absatz in eine weniger
tiefe, aber immer noch scharf begrenzte ventralmediane Tiefen-
partie tiber, deren laterale Bander in regelmâssigen Bogen, an
den medialen Blindera der Prostatporen-Papillen entlang strei
chend, zu der grossen Pubertatspapille des 18. Segments hinstre-
ben. Die oben gescliilderte, die Pubertatspapille durchschnei-
dende médiane Langsfurche geht anf diese Tiefenpartien iiber,
ohne sie jedocli in ganzer Lange zu durchlaufen. Den Ort der
mannlichen Poren konnte ich nicht genau feststellen. Jedenfalls
liegen die mannlichen Poren in der Mittelzone des 18. Segments.
Die lateralen W&lle der Samenrinnen waren hier, also an den
weitest latéral liegenden Winkelu der mittleren Samenrinnen-
Erweiterung, durcli eine Querfurche durchschnitteu, und die
Querfurchen setzen sich lateralwarts iiber den medialen Wall
der Nebenrinnen fort, so dass hier also eine querfurchenförmige
Yerbindung der Sameurinne mit der Nebenrinne gebildet wird.
Es ist nun aber l'raglich, au welchem Ende dieser Querfurchen
die mannlichen Poren liegen, ob in den Samenrinnen oder in
den Nebenrinnen, mutmasslich in den ersteren. Das mannliche
Geschlechtsfeld ist schliesslich latéral jederseits von einem ver
schieden breiten, nur inassig stark erhabenen, weissliclien
D r ii s en w a 1 1 eingefasst, der sich an den Umriss der Innen
partie des mannlichen Geschlechtsfeldes anschmiegt. Diese Wialle
zeigen im mittleren Teil, im Bereich des 18. Segments, eine Aus-
schweifung lateralwarts und je eine weniger starke laterale
Ausschweifung in der Zone der Pubertatsgruben. Diese Puber¬
tatsgruben umfassend und dabei sich verschmâlernd, wenden
sich die Drüsenwalle, im 16. bzw. 20. Segment in die Querrich
tung einbiegend, medialwârts. Bevor sie sich jedoch mit denen
der Gegenseite vereinen können flaclien sie sich ah und werden
undeutlich. Das ganze mannliche Geschlechtsfeld ist so breit, dass
es bei Betrachtung von der Bauchseite die seitlichen Profillinieu
des Körpers in der breiteren Mittelpartie überdeckt.
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15 16

Fig. 14-17. — Dichogaster ficta.
Fig. 14. Geschlechtsregion von der Bauchseite; Vergr. 18.
Fig. 15. Saimentasche ; Vergr. 18.
Fig. 16. Làngschnitt durch eine andere Samentasche ; Vergr. 18.
Fig. 17. Penialborste ; Vergr. 35.
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Weibliche Pore 11 in der Borstenzone des 14. Seg¬
ments etwas medial von den Borsten a. Yor und liinter den weib-
liclien Poren verlâuft je ein sclimaler, wenig erbabener weissli-
clier medianer Quer w ail, dessen seitliclie Enden an die
kleinen quer-ovalen Papillen der ventralen Borstenpaare stossen,
nnd die zusammen mit diesen Borstenpapillen einen kleinen, die
weibliclien Poren umschliessenden, quer-ovalen Ilingwall zu
bilden scheinen.

S <i m e 11 t ascben poren 2 Paar auf Interseginental-
l'urche 7/8 und 8/9 in den Borstenlinien a oder zwiscben den
Borstenlinien a und 7>. (Wegen der starken und nicht ganz regel-
müssigen Wölbung der begrenzenden Segmente ist der Vorlauf
der ja nur imaginâren Borstenlinien nicht genau festzustellen).
Die Samentaschenporen liegen im Grunde kleiner, aber tiefer
kreisrunder Einsenkungen ; die Einsenkungen jedes Porenpaares
sind durch tiefe médiane Querrinnen miteinander verblinden. Die
ventralmediane Partie des 8. Segments und angrenzender Teile
der benacbbarten Segmente sind etwas vorgewölbt, und diese Vor-
wölbung ist seitlieli durch einige quergestreckte Erhabenheiten
begreuzt, die als sper mat hekale Pubertâtspol-
ster bezeichnet werden miissen, wenngleich sie nicht scharf
umrissen und zum Teil nicht sehr deutlich sind. Es findet sich

geniigend deutlich jederseits eine solclie Pubertâtspapille auf
jedem der drei ventralen Ringel des 8. Segments sowie auf dem
h interen Ringe des 7. mul dem vorderen Ringel des 9. Segments.
Man könnte es auch so auffassen, dass jederseits ein umfang-
reiches unscharf begrenztes Pubertatspolster liegt, das durch
die ventralen Ringelfurchen der betreffenden Segmente in je
5 Teilstücke zerschnitten ist.

1) i s s e p i ment 10/11 und 11/12 massig stark verdickt,
12/13 schwaeh verdickt, die übrigen ungemein zart.

1) a. r 111 : 2 grosse, toiinenförmige M u s k e 1111 a g e 11 im
5. und 0. Segment. 3 Paar annahernd gleich grosse, langlich nie
renförmige, durch einige tiefe Einkerbungen geteilte C h y 1 u s -

t a s c h e 11 im 15., 10. und 17. Segment. Es sind Lamellen-
taschen oline deutliches Zentrallumen, die durch massig lange,
scharf abgesetzte Röhrenstiele seitlieli in den Oesophagus ein-
miinden, die des vorderen Paares gesoudert im 15. Segment, die
des mittleren und des liinteren Paares, deren Stiele ektal ver-
schmelzen, gemeinsam im 10. Segment. Der Mitteldarm trâgt
eine breit-firstförmige, unregelmassig verschrumpfte, wenig-
stens im Mittelkörper einfache T y p h 1 o s 0 1 i s .
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M i k r o 11 e p h r i d i e 11 infolge des ungüustigen Erhal-
tungszustandes nicht deutlicli erkennbar, anscheinend klein und
zahlreich, unregelmâssig angeordnet.

Y o r d exe m ii n n 1 i c li e Geschlechtsorg a n e
holoandrisch. 2 Paar büschelig rosettenförmige II o d e n vorii
ventral i ni 10. und 11. Segment, 2 Paar grosse S a m e n -

1 richter hinten ventral in dieseu Segmenten. Es liess sich
nicht feststellen, oh ïïoden und Samentrichter in gemeinsame
T e s t i k e 1 b 1 a s e n eingesclilossen seien. S a m e u s ii c k e
d Paar, einfaeh sackförmig, âusserlicli glatt, ungeteilt. Die
2 Paar von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. und 12. Seg¬
ment hineinragenden Samensacke siud massig gross, die von
Dissepiment 0/10 in das 0. Segment hineinragenden des vorderen
Paares siud selir klein, fast rudimentàr.

11 i n t e r e mânnliche G e s c h 1 e c li t s o r g a n e :
2 Paar annahernd gleich grosse Prostaten auf das 17. und 19.
Segment, beschrânkt, deren Dissepimente sie aufbauschen. Die
Prostaten sind schlauchförmig. Ilir Drüsenteil hst lang und ca
0,1 mm dick, ausserlich glatt. Sein Lumen ist sehr eng. Er ist
in unregelmassigen Windungen und Schleifen zu einem festen,
breiten und platten Paket anscheinend unlöslich zusammenge-
wachsen. Der Ausführgang ist viel kiirzer als der Drüsenteil
aber immerhin noch ziemlich lang, schart vom Drüsenteil abge
setzt, gleichmâssig dick, etwa 0,10 mm, gelblich muskulös glan¬
zend. Er miindet ohne Erweiterung oder Verdichting durch den
Prostataporus ans. Latéral von jeder Prostata miindet ein
Penialborstensack, der eine einzige Penialborste
enthalt. Die naher untersuchte P enialborste (Fig. 17)
ist ca 3 mm lang, ziemlich pluinp, im allgemeinen nur selir
sclnvach gebogen ; doch ist das dicke entale Ende abgebogen und
das schlankere ektale Ende nacli derselben Richtung zu einem
kleinen Haken zurückgebogen. Die Penialborste ist am entalen
Ende ca 100 // dick, in der Mitte ungefahr 130 p, am entalen Ende
des allmahlicli dünuer wordenden ektalen Fünftels nur noch 70 /i

dick. Das ektale Fünftel nimmt ektahvarts bis auf eine Dicke
von etwas 32 fi am ektalen Haken ab. Das ektale Viertel der Pe¬
nialborste zeigt eine charakteristische Ornamentierung, bestellend
aus ziemlich tiefen und breiten Narben, deren entaler Rand
manchmal fast zalinartig erhaben ist und liber die allgemeine
Profillinie der Borste etwas herausragt. Diese Ornamente sind
ziemlich sparlich. Sie steken samtlich an der Konkavseite der
Borstenkrümmung, aber nicht alle genau in der durch die Seiten-
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lage der Borste gegebenen Profillinie. Manchmal stelien zwei
Oruamente dicht beieinander, aber nicbt gaiiz genau in gleicber
llölie. Die Zabi der Oruamente mag ungefalir 12 betragen. Das
uni weitesten ektal liegende, etwas undeutlicbe, findet sich an
der Konkavitât des ektalen Hakens. Aucb die am weitesten entai

liegenden liaben die Sckârfe des entalen Raudvorsprunges ver¬
loren und stellen nur uuscharf begrenzte Narben dar. Das Aus-
seben der Penialborsten ist borngelb.

Samen tascben (Fig. 15, l(i) beider Paare von an-
niibernd gleicber Grosse. Ampulle mebr oder weniger regelmas-
sig eiförmig, vom Mittelteil scbarf abgeschnürt, âusserlich ganz
glatt, iin allgemeinen diinn- und glattwandig. Nur im Basalteil
im Umkreis der Oeffnung zum Mittelteil ragen einige unregel-
massige, niedrige Wiilste in das Lumen binein. Mittelteil etwas
aufgeblabt, ungefalir so lang wie dick, ktirzer als die Ampulle,
ausserlicb glatt, wenn auck etwas verbeidt. Von der mâssig
dicken, mit scbwacbem Muskellager ausgestatteten Wandung
ragen unregelmâssige, meist in der Langsriebtung verlaufende
Wülste in das Lumen des Mittelteils binein. Der ektale Samen-

tascbengang ist scbarf vom Mittelteil abgesetzt, ental kanm balb
so dick wie dieser, ektalwarts nocli etwas diinuer, langer als der
Mittelteil, ungefalir so lang wie die Ampulle. Er ist dickwandig
muskulös, bat ein enges, glattes Achsenlumen und ragt ental
nicbt in den Mittelteil binein. In die ektale Kante des Mittel¬
teils mündet ein einziges Divertikel ein. Das Divertikel besteld
ans einem ziemlich grossen, dick-birnförmigen oder ovalen,
manckmal fast kugeligen, dünnwandigen entalen Samenraum,
der fast so dick ist wie der Samentascbengang, und einem scbarf
abgesetzten, langen, diinn-scblaucbförmigen Stiel, der zu unregel
iniissigen Scbleifen zusammengebogen ist. Nacb gewaltsamer
Streckung reicbt der Divertikelstiel ungefalir bis an den entalen
Pol der Ampulle, ist also annabernd so lang wie die Ampulle
samt dem Mittelteil, dabei nur etwa 1/3 so dick wie der Samen¬
raum. Die naber untersuchte Samentasche entbielt eine grosse
Thekazyste mit dick birnförmigem, fast den ganzen Mittelteil
ausfüllendem Kopf und langem, dünnen Scliwanzteil im Acksen-
kaual des Samentascbenganges (Fig. 10).
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